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Oberpräsident Graf Zedlitz .
Die Ernennung des Grafen Zedlitz zum

>on Hessen-Nassau läßt die nach der Morgenröte
ehnjuchtsvoll und thatendurstig ausschauende Centrumspresse nicht
ur Ruhe kommen. So will es auch die „Köln. Volksztg ." neuer¬

ächt Wort haben, baß die Ernennung des schlesischen GrafenS nicht von symptomatischer Bedeutung sei für die kommen-
rge. Zunächst scheint uns das einzig greifbare zu fern, daß

Graf Zedlitz sich als ein außerordentlich tüchtiger Verwaltungs¬
beamter in Westpreußen gezeigt hat, wo er — horribile dictu die
großpolnische Agitation im Sinne des Fürsten Bismarck zurecht
gerückt hat und aus Geheiß des großen Staatsmannes das im
deutsch-nationalen Sinne notwendige Wirken der Anstedelungs.
kommission in die Wege geleitet hat. Wenn nun bei paffender
Gelegenheit die im Oberpräsidialbezirk Hessen-Nassau erscheinende
. Franks. Ztg ." die feste Hand des Grafen Zedlitz zu spüren be¬
kommen sollte, dann wird vielleicht auch seuien rheinischen Cen-
trumssreunden ein bedeutsames Licht ausgehen und man wird
andere Töne in ihrer Presse zum Preise des Grafen Zedlitz hören .

Die Entwickelung des Schutzgebiets Togo .
Nach den dem Reichstag vorliegenden Aufschlüssen über du

Entwickelung der Schutzgebiete zählte das Schutzgebiet Togo am
Schluß des Berichtsjahres 1397/96 eine weiße Bevölkerung von
112 Köpfen (gegen 107 im Vorjahr ), darunter 101 Deutsche . Eine
erhebliche Zunahme ist bezüglich der Beamten (30 aus 40 ) und
der Missionsangehörigen (32 auf 38), eine geringe Abnahme (um 2)
bei den Kaufleuten eingetreten. In den Hauptwohnplätzen des
Schutzgebiets haben keine bemerkenswerten Verschiebungen statt-

efunden . An der Küste gewinnt die Sradt Lome , infolge der
crlegung des Gouvernements von Scdbe nach hieher, ihrer gün¬

stigen Lage als VerwalMngsmittelpunkt der Kolonie und als
Sammelpunkt des Karawanen Verkehrs immer mehr
au Bedeutung. Sie zählt , wie der „A. Ztg. " ge¬
schrieben wird , zur Zeit 130 Häuser und über 900
Hütten . während die jüngste Volkszählung 51 Europäer ,
darunter 14 Beamte, und 2000 dauernd hier wohnendeEingeborene
ergab. Tie Zahl der vorübergehend , namentlich an den mit vier¬
tägiger Unterbrechung regelntäßig wiederkehrenden sogen, großen
Marktagen anwesenden Bevölkerung wird man dagegen aus rund
7000 Seelen schätzen dürfen. Im Osten des Schutzgebietes gilt
Klein »Popo nach wie vor als der wichtigste Platz . Die Zahl
der in dem dortigen Bezirk ansässigen Europäer betrug wie im Vor¬
jahre 27, welche sämtlich deutscher Rationalität waren. Die ring -
borene Bevölkerung des Ostbezirks hat durch die Einverleibung u .'
bis zum Monofluß reichenden Gebiets (Mono - Dreieck) aufgrund
des Abiommens zwischen Deutschland und Frankreich vom 25 . Okt.
1897 einen aus etwa 40000 Seelen geschätzten Zuwachs er-
fahre» . Das neue Gebiet enthält eine große Anzahl volks »
«. eicher Ortschasten , namentlich am Mono , von denen nur
die größten jede 400—600 Hütten umfassen . Der Handel hat sich
durch vermehrte Ausfuhr der Naturprodukte, Ebenholz , Mais , Palm¬
öl, Gummi. Kokosnüsse u . dergl. lebhaft gesteigert , nur Palmkerne,
Kaffee, Palmblätter , Schildkrötenschaken , Elfenbein , Affensclle,
Häute und Hörner find infolge der Trockenheit des voraufgegange¬
nen Jahres zurückgeblieben. Der Unternehmungsgeist regt sich in
höherem Maße unv dies ist der beste Beweis, daß das Betrauen
in den Wert der Kolonie in erfreulicher Zunahme begriffen ist und
daß eS um die Zukunft derselben nicht schlecht steht.

Deutsches vteich.
* Kaiser Wilhelm «ad der Zar . Man schreibt den „M.

N . N ." aus Petersburg : Das aus Anlaß des Jubiläums der
Petersburger militärinedizinischen Akademie an den Zaren gerich¬
tete Glückwunschschreiben des deutschen Kaisers hat hier einen ge¬
waltigen Eindruck hinterlassen . In den maßgebenden Kreisen
der russischen Residenz vernimmt man darüber nur ein Urteil : Die
Berleiung des Schreibens in feierlicher Stunde war eine beabsich-
tPte Demonstration ersten Ranges , selbstverständlich keine,
die nur den festen Bestand der herzlichen Beziehungen zwischen den
beiden Nachbarreichen bekunden sollte. Denn dessen bedurfte es

Leutnant und Fahnenjunker .
Weit über die militärischen Kreise hinaus wird der mitgeteilte

Erlaß der Kaisers über brr Verdeutschung einzelner Fremd¬
worte im Heereswesen hohe Befriedigung Hervorrufen . Das
kaiserliche Ncujahrswort bedeutet de» ersten Schritt aus dein Wege,
den Rangklaffen und den dienstlichen Bethärigungen des deutschenteeres deutsche Namen zu geben. Noch haben wir in der taktischen

liederung des Heeres die von den Spaniern deS 16. und Fran¬
zosen des 17 . Jahrhunderts üdernonunenen Namen Armeekorps,
Division, Brigade, Regiment, Bataillon , Kompagnie, Batterie , und
die Römer haben außer dem Stamm der meisten jener obengenannten
Worte auch noch den Namen für die taktische Grundeinheit unserer
Reiterei gegeben, denn das Wort „Schwadron " ist das lateinische
„gnatvrmo " , mit welchem im dreißigjährigen Kriege ein ans vier
Kompagnien zusamniengesetzter Retterhaufen bezeichnet wird. Des¬
gleichen besteht unsere militärische Fachsprache , insbesondere in de»
Ausdrücken der Taktik und Fortifikation, zum großen Teil aus fran¬
zösischen Worten, die bereits zur Zeit Ludwigs XVI. und in den
Heeren Turennes und Luxembourgs üblich ivaren.

Die vom Kaiser verfügten Namensänderungen beziehen sich
ivcsentlich nur auf den Dienstgrad (noch vor zwei Tagen sagte man
„Charge" ) der Leutnants und Fähnrichs. Der „Leutnant ", —
so wird fortan nach Beseitigung des französischen Lieutenant ge¬
schrieben werden — ist allerdings seinem ursprünglicyen Namen
nach romanischer Abkunft , denn das Wort ist die Französierung des
italienischen Locotenente , desjenigen Offiziers, der des capitaao, des
Hauplmanns Stelle vertrat . Wenn man jetzt hübjch deutsch
„ Leutnant" (Ober -Leutnant , Oberstleutnant, Generalleutnant ) schreibt,
so weiß uian sehr wohl, daß der Name nicht mit „Leute" zusammen -
hängt, aber man bringt in sehr glücklicher Werse das Workbild
Um deutschen Verständnis näher uud wird dem geschichtlichen
Euipfiilden gerecht. Tie Landsknechle, denen wir mehrere unserer
Our - und Unteroffiziers -Rangnauien , als Oberst, Leutnant , Fähnrich,
FUdwebel verdanken , verdeutschten sich vor 400Jahren den welschen
locotenente , indem sie ihn „Lrutenampt" »rannten und Kiesen Namen
erklärten als den eines Mannes , der „das Amt bei den Leuten hat" ,
wie der „B. L. -A." erinnert.

nicht , und am wenigsten wäre es nötig gewesen, den Kriegsminifter
Kuropatkin zum Mundstück derartiger Proklamationen zu
wählen. Es war überhaupt, nach russischer Auffassung, nicht nötig,
das kaiserlich« Schreiben an der Festtafel des Generalstabs der
Oeffentlichkeit zu übergeben , wenn nicht vor aller Welt für die per¬
sönliche und politffche, augenscheinlich kaum begrenzte Intimität der
beiden Monarchen Zeugnis abgelegtwerden sollte. Als nach der Ver¬
lesung des Schreibens das Hurra auf Kaiser Wilhelm, „das den Saal
erschütterte " , verklungen ivar, macht « eines der markantesten Mit¬
glieder des Generalstabs zu seinem Tischnachbar die laute Be¬
merkung : „Wir tranken wohl die Gesundheit eines Waffenbruders
Sr . Majestät " , worauf ebenso rasch erwidert wurde : „ Und gewiß
auch die Gesundheit eines Friedensbruders Sr . Majestät ! " Ein
recht charakteristischer Dialog unter dem unmittelbaren Eindruck des
Ereignisses! Die unerhörte Form der Publikation des kaiserlichen
Schreibens, dies ist es, was die russischen Geister betäubt und einen
Berg von angehäuften politischen Kombinationen und Dogmen ab¬
zutragen scheint. ES hat nichts auf sich, ob und was nun jene
russische Presse, der Fürst Bismarck einst ihre rabulistische Neigung
zum Feiistereinwersen vorhielt, sagen wird ; fast ebenso belanglos
bleiben die voraussichtlichen Kommentare der Pariser Blätter , die
ohnehin an der Newa ihre Reputation eingebüßt haben. Für die
Thatsache allein , daß General Kuropatkin im ausdrücklichen Auf¬
trag seines Gebieters sofort nach dem Zaren -Toast das Schreiben
des deutschen Kaisers mit tönender (Stimme, ja geradezu schwung¬
voll vortrug und alsdann vor allen anderen Trinksprüchen aus die
übrigen Souveräne des deutschen Kaisers Wohl ausbrachte — für
diese Thatsache findet man vorläufig in Petersburg kein Wort , das
stark genug wäre, ihre Bedeutung zu erschöpfen .

* Ein Brief Moltkes . Der Oberbivliothekar an der Uni¬
versität zu Christiania, Drolsum , der als Kriegshistoriker und
warmer Vorkämpfer für die Erhebung des norwegischen Vertheidig-
ungswescns bekannt ist, hat in einem 'Artikel im Blatte „Asten -
posicn " für die Erhaltung eines guten Ei . » Verständnisses
zwischen Deutschland und Dänemark durch Einhalt der
Ausweisungen in Nordschleswig das Wort ergriffen. Er referiert
in dieser Veranlassung folgenden Brief vorn Feld marschall
Moltke , welchen er als Dank für die Zusendnug einer kriegs¬
politischen Broschüre empfangen hat , und worin er eine Stütze für
seine Anschauungen finvrt:

„Berlin . 14. März 1887. Geehrter Herr ! Mit großem Interesse
habe ich Ihre Schrift über die geschichtliche Entwickelung des norwegi¬
schen Heerwesens gelesen . Genehmigen Sie meinen verbindlichsten
Dank für die freundliche Zuwendung . Vielleicht erinnern sich einst
alle germanischen Stamme ihres gemeinsamen Ursprunges und
bilden dann den unübersteiglichen Damm gegen das Heranfluthen von
Ost und West der slavischen und romanischen Völker , dem zu wehren
jetzt Deutschland allein obliegt . Ergebenst Gr . Moltke , Fetdinarschall ."

* Das Znßtuupekommen eines HtUldelsprouisorinurs mit
den Bereinigten Staate » gilt in politischen Kreise» vielfach als
dcr zu erwartende erste Erfolg der ans « me Verstä n dign ng
gerichteten Bemühungen. Die bezüglichen Verhandlungen werden
von beiden Seiten :n versöhnlichstem Geiste geführt . (AUg. Ztg .)

' Katholische Opposition gegen jesuitisch« Schriftsteller «».
In der „Litteratischen Runoschau für das katholische Deutschland*
bespricht der kathol. Prof . Dr. Schneider in Paderborn das
Werk des Jesuiten Fr . H . Schouppe über „Die Lehre vom Feg-
sruer" . Aus dieser Kritik geht deuttich hervor, daß man von zu¬
ständiger katholischer Seite die jesuitischen Dogmatiker als Träger
und Förderer des Aberglaubens betrachtet . Der Besprechung des
jesuitischen Werks durch Prof . Schneider ist folgendes zu entnehmen:

Schouppe will durch Priv ",ioffenbaru !igen das Fegfeuer „den
frommen Gläubigen näher bekannt machen" . Er schöpft feine „That¬
sachen" nicht bloß aus den „Acta Sanctorum “ , sondern auch aus Rosstg -
notis stellenweise „haarsträubende »"

„ Merveilles divines dans les ämes
du purgatoire “ und anderen iragwürdigen Quellen . In der Behandlung
von Gtaubenslehren und kirchengeschichtsichen Begebenheiten sei nach
Schouppe eine strenge Prüfung am Platze : „aber der asketische
Schriftsteller , wenn er Beispiele und Thatsache» vorführt , um
Wahrheiten zu beleuchten oder die Gläubigen zu erbauen , rst nicht
a» eine solche Strenge gebunden " . Der heilige Paulus sage ,
daß die Liebe alles glaubt , und der Erlöser mahne : „Sei nicht un¬
gläubig , sondern gläubig !" — Dazu schreibt Schneider : „Gegen diese
merkwürdig begründ« « Freiheit der Erbauungsschriststeller müssen wir
eine ganz entschiedene Verwahrung einlegen . Es ist ein beklagenswerter
und oft beklagter Unfug , daß manche von ihnen eigene Wege gehen,
anstatt sich von der GlaudenSwissenschaft uilv den Regeln geschrchuicher
Untersuchung leiten zu lassen. Ein Schriftsteller , der unmittelbar dem
sltttich- retigiöjen Leben zu dienen beabsichtigt, muß es mit der Wahrheit
und den Tharsachen recht genau nehmen , wenn er wirklich die Erbauung

Auch der Fähnrich ist jetzt im Namen seiner Würde des fran -
zösischen Portepees entkleidet und mit dem „Fahnenjunker " ganz
deutsch gemacht worden . Vielleicht wird es vielen unserer Fähnriche,
die ja alle den Marschallstab im Tornister tragen , noch nicht all¬
gemein bekannt sein, welche wichtige Ausgabe ihre Urväter , die
ältesten Fähnriche vor 400 Jahren hatte» . Zwar werden die
Fähnriche , wie es bis 1806 in Preußen der Fall war , nicht mehr
zu den Offizieren gerechiiet, aber die junge Fähnrichsbrust wird sich
stolzer Heven, ivenn sie der Verpflichtung gesenkt , die der Obrist
der Landsknechte dem Fähnrich aus die Seele band. Wen"
er ihm die Fahne übergab, schärfte er ihm ein : „Ihr
sollt die Fahne als eine Braut und leibliche Tochter halten, aus
der rechten Hand in die linke Hand, wo Euch beide Arme ab-
geschoffen oder abgehanen werden , sollt Ihr sie in den Mund
nehmen ; ist keine Hilfe noch Rettung da, so verwickelt Euch drein,
desehtt Euch Gott, uni darin zu sterben als ein ehrlicher Mann ."

Heute wird freilich dem Fähnrich nicht die Fahne anbesohlen, son¬
dern dem Fahnenlrupp der Unteroffiziere , aber der Name der
Fahne ist in der Würde des „Dienstgrades" noch mächttg. Aehn-
Uch sollte auch der Fahnenjunker empfinden . Waren es doch zwei
preußische Fahnrnjunter , die nach der Schlacht bei Jena sich mit
ihrer Fahne in die Saale stürzten , um das teure Ehrensymbol
nicht in die Hände des Feindes fallen zu taffen .

Durch den kaiserlichen Erlaß find wir der Verdeutschung
unserer Offiziersgradenamen bedeutend näher gerückt . Zwar
haben wir noch den General, den Atajor (die spanischen Ofstziere
einer Abteilung von etwa 300 Mann wurden im 16 . Jahrhundert
Mayor genannt, daher der von den meiste» Armeen adoptierte Name)
und den Admiral, den aus dem Spanischen Mauren des Mittel¬
alters (amir nl mar hießen ihre Befehlshaber zur See ) entlehnten.
Aber wir finden wohl auch hierfür derenkst deutsche Bezeichnungen.
Bis ans den spanischen Major klingen jetzt alle Osfiziersnamen des
Regiments deutsch : der Oberst und der Oberstleutnant (Oberst¬
wachtmeister), der Hauprmann unv dcr Rittmeister , der Oder-
ieulnant und der Leutnaiit. Insonderheit wird diesen jüngeren
Herren des Offiziertörpers ihre veulsch klingende Dienstgrad -Bezeich¬
nung willkommener sein, als die vor 220 Jahren von Ludwig XIV.
eingesührten Namen des Premier - und Second -Lieutenants .

und nicht den Borwitz , die Leichtgläubigkeit , den Aber¬
glauben , die Wundersucht , den Hang zum Geheimnis¬
vollen , die Berauschung im Schauerlichen , eine verbreitete
Form der neuzeitlichen Neurose, fördern will . Er darf sich von dieser
Pflicht nicht deshalb entbinden, weil er stch an weitere , weniger gebildete
und urteilsfähige Leserkreise wendet . Was für einen Gewinn mag
er sich mit der Häufung angeblicher Thatsachen versprechen , von denen
manche, in Bündel von Wundern eingewickelt , nicht bloß dem gesunden
Denken, wie dem vernünftigen Glauben widerstreike», sondern auch das
sittliche Gefühl verletzen? Dem Ernst der Kirchenlehre über die jensei¬
tige Läuterung braucht man nicht durch allerlei Eingebungen oder
Erdichtungen hysterischer Seherinnen oder durch den Kitzel
ausgesuchter Schreckbilder nachzuhelfen , wie sie in dem vor¬
liegenden Buch und anderen ähnlicher Gattung vorgeführt werden ."

Dazu bemerkt der „Hann . Kur ." : Der deutfche Reichstag wird
demnächst wieder über das Jesuitengesetz verhandeln . Sollte
es dabei im Gegensatz zu dem in der letzten Zeit beliebten Ver¬
fahre» zu einer grundsätzlichen Auseinandersetzung über den
Jesuitismns kommen, so empfehlen wir dieses vorstehende einwand¬
freie Urteil eines katholischen Fachmanns der aügeineinen Beacht¬
ung . Es ist klar, daß dir Jesuiten ihre Ordensthätigkeit im Geiste
SchouppeS ausüben, also — mit Schneider zu reden — Aberglauben,
Wundersucht und Berauschung im Schauerlichen fördern würden.

' Polnisch -Ultramontanes ans Oftpreuffen . Aus Jnow -
razlaw , 1 . Januar , wird berichtet : Eine eigenartige, für die
schwierigen Schulverhältnisse in den gemischtsprachige » Gegenden
bezeichnende Beleidigungsklage wurde dieser Tage vor der hiestgen
Strafkammer verhandelt . Der „Ostd . Presse" in Bromberg be¬
richtet man darüber : Angeklagt war die Büdnerfrau Jullanna
Drzykowska aus Mlyny . Am 27 . März 1897 hat der Prälat
Malinski in Sttelno ein langes Protokoll, das mit der Unterschrift
der Angeklagten versehen war, ausgenommen und es der Regier¬
ung tu Bromberg zur Untersuchung übermittelt . In dem Protokoll
wurde behauptet , Lehrer Sobcynski habe zum Fenster seiner Wohn¬
ung hinaus laut gotteslästerliche Redensarten hinausgerufen . Das
Protokoll endete mit den Worten : „Alle Leute in Mlyny hassen
den Lehrer , weil er ein schlechter Mensch ist." Die Regierung
übergab das Schriftstück dem KreisschulinspektorWeschke in Strelno
zur Feststellung der Thatsachen . Dieser hat das Resultat feiner
Untersuchung der Regierung zugestellt . Diese strengte darauf die
Verleumdungsklage gegen die Angeklagte an . Auf
die Frage des Vorsitzenden, ob sie aus eigenem Antriebe
bei dem Prälaten in Strelno die schwere Anklage gegen de»
Lehrer wegen Gotteslästerung zu Protokoll gegeben , oder
ob der Geistliche sie dazu veranlaßt habe, bekundete dir
Angeklagte : „Der Geistliche hat nach mir geschickt und
mich über den Lehrer ausgesragt , da Hab ' ich ihm dieses Ge¬
ständnis gemacht. " Der Lehrer Sobczynski bekundete eidlich,
daß an der Beschnldigimg der Gotteslästerung kein wahres Wort
sei. Auf die Frage, ob er mit den» Prälaten verfeint.«» fet, ant¬
wortete er : „Der Prälat trägt mir einen Haß nach ; sein Streben
geht dahiu, mich zu verderben . Er verfolgt .»«ich auf Schritt und
Tritt !" Auf die Frage, was der Grund der Hasses fei, erwiderte
der Zeuge : „Der Prälat hatte früher die Leitung des
Retigionsuuterrichtes in meiner Schule . Eines Tages
kam er in meine Klaffe, um seinen Segen den Kindern zu geben.
Bei seinem Einttitt in die Klasse grüßten die Kinder in
deutscher Sprache ; darüber war er sehr ungehalten , wies
den Gruß zurück und befahl den Kindern , den Gruß
in polnischer Sprache zu wiederholen und stellte mich
darüber zur Rede, warum ich nicht darauf sähe, daß die Kinder
polnisch grüßten. Am selben Tage kam auch der Kreisschul-Jnspektor
in meine Klaffe. Diesem erzählte ich das Vorgefallene. Der
Schu!Inspektor wies daraus hin, daß es das Bestreben der Schule
sein müsse , die deutsche Sprache zu fördern und zu pflegen.
Nach einiger Zeit kam auch der Regierungs - und Schulrat in
meine Klasse und traf mich dabei , als ich den Religionsunterricht
in polnischer Sprache erteilte . Nachdem er sich überzeugt hatte,
daß die Kinder auch gut deutsch antworten können, ordnete er an,
fortan in der Oberklasse den Religionsunterricht in deutscher Sprache
zu erteilen . Der Prälat W. kam wieder zu mir und machte mir
Borwürfe darüber, daß ich den Religionsui,terricht in deutscher
Sprache erteile und befahl nlir, fortan nur in polnischer Sprache
den Religionsunterricht auch in der Oberklasse zu erteilen . Als ich
ihm erwiderte , daß ich als Beamter nur dem Befehl der Regieruiig
zu gehorchen habe, da wurde er hitzig und sagte mir , daß ich ei»
Stteber (!) sei . Später wurde dem Prälaten die Leitung des Re¬
ligionsunterrichts ganz entzogen. Seitdem dattert sein Haß gegen

Franz Taver Gabelsberger .
Am 4. Januar d. I . waren es (wie schon kurz erwähnt ) 50

Jahre , seitdem ein Mann, der aus bescheidensten Verhältnissen her¬
ausgewachsen, die Augen für immer schloß und der sich ein dauern¬
des Denkmal in der civilisierten Welt errichtet hat : Franz
-kaver Gabelsberger , der Erfinder und Begründer der deut¬
schen Stenographie. 1789 in München als der Soh »l eines armen
Instrumentenmachers geboren, verlor Gabelsderger schon in den
Kiildesjahren seine Eltern. Dies und sein schwächlicher Körperbau
hinoerten ihn , seinem frühzeitig hervorgetretenen Wissensdrang die
aus einer höheren Schule eryoffle Befriedigung zu verschaffen . So
wurde Gabelsberger Kalligraph und Lithograph und beschäftigte sich
in seinen Mußestunden m»t Sprachen, mit Mnemonik, Pasigraphie,
Kryptographie , Drchiffrierkunst und mit der Ermittlung einer Ge-
schwindfchrift : Gegenstände, die so recht geeignet waren , der Steno¬
graphie , di« damals — wenigstens in Deutschland — als etwas
Unnützes und Entbehrliches verkannt wurde, neue Bahnen zu er¬
öffnen. In der Folge erkor sich dann auch Gabelsberger die Steno-
graphie zu seinem Haupt- und LieblirigSftudium und hatte durch die
inzwischen erfolgte Einführung der bayerischen Konstitution will¬
kommene Gelegenheit, sich als Parlamentsstenograph gehörig zu er¬
proben . lieber 30 Jahre hat Gabelsberger sodann in ernster Arbeit
und mit staunenswerterEnergie der Vervollkommnung seiner „Rede-
zeichentunst" gewidmet, in zahlreichen Schriften und Büchern die
Früchte seines Schaffens der Allgemeinheit zugänglich gemacht . „Und
was ich fand, das gab ich hin, um Nutzen zu verbreiten, o möge
doch ein gleicher Sinn auch meine Schüler letten ! " Mit diesem
Wunsche gingen Gabelsbergers Werke hinaus in die weite Welt»
in raschem Fluge hat sich seine Kunst vor allem in Deutschland
heimisch gemacht, und heute giebl eS wohl wenig Länder , in d« »ien
nicht GabeisbergerS Schnellschrift begeisterte Anhänger besitzt. Wo
inuner ein Staat in sorlschrcitenoer Entwicklung seiner Institutionen
die richtigen Mittel gebrauchte, da fand auch öle Gabelsocrgersche
Kunst einen fruchtbaren Boden. Liegen doch heute Ucbertragungen
der Gabelsbergerschen deutschen Stenographie in allen lebeuoeu
Sprachen vor.

Aber auch im Volke selbst hat Gabelsbergers Stenographie

V



mich.« — Die vernommenen polnischen Zeugen verwickeln
sich in Widersprüche . Ein polnischer Zenge will sogar au
seinem Felde , welches über 530 w von dem Schulhause entfernt ist,
jene Gotteslästerung deutlich gehört haben (!) . Der Gerichtshof er¬
kannte gegen die Angeberin wegen Verleumdung aus 4 Mo¬
nat Gefängnis , nahm also an , daß sie wider besseres Wissen
den Lehrer verdächtigt habe .

* Breme «, 4 . Jan . Der Senat übergab der Bürgerschaft
einen mit Preußen vereinbarten Vertragsentwurf . Bremen
soll die Kanalisierung der Oberweser bis Minden aus -
fübren und die auf 42 '/ , Millionen veranschlagten Kosten durch
Schiffsabgaben decken. Bremen soll 7 '/ , Proz . der Garantiesumme
für den Mittellandkanal übernehmen .

Ausland .
Englaud.• Der Präsident der Munizipalität von Beyrut und Heraus¬

geber des mühammedanischen Blattes „Thamarat - ul -Tonoum ",
Abdul Kadiff , erklärt in einer Zuschrift an die «Times ", daß
die Nachricht , die Stadtverwaltung habe für den Empfang
des deutschen Kaisers die Gelder für laufende Ausgaben
angreifen müssen, falsch sei . Die Stadt habe «keinen Pfennig mehr
auSgegeben, als sie sich leisten konnte" . Auch seien die Einwohner
nicht gezwungen rborden , zu illuminieren , das hätten sie alles frei¬
willig gethan .

Rußland.
* Die Errichtung einer päpstlichen Nuntiatur am

Petersburger Hofe, wird als noch in weiter Ferne stehend be¬
zeichnet. — In mehreren Petersburger Spinnereien streiken die
Arbeiter ; Nachrichten hierüber verfallen sofort der Cenfur .

Bavert und Nachbarländer .
* Karlsruhe , 5. Jan . Die aus Berufskreisen der Industrie ,

des Handels und der Schiffahrt dem Großherzog zu seinem
70. Geburtstag zum Zwecke der Fürsorge für Genesende darge¬
brachte Summe von 330000 M . wurde bekanntlich unter der Be¬
zeichnung Großherzog -Friedrich -Jubiläumsspende «Genesungs¬
fürsorge " mit Genehmigung S . K . Hoheit dem Verein «Genes¬
ungsfürsorge " zu Eigentum und zur Verwaltung überwiesen . Der
Verein bezweckt, wie sein Name sagt . Genesenden und zwar
Arbeitern und Angestellten , welche in Betrieben des Groß - und
Kleingewerbes , des Handels und der Schiffahrt beschäftigt sind,
sowie sonstigen Personen , die diesen nach der Art ihrer Be¬
schäftigung und sozialen Stellung wesenttich gleichstehen, eine
Fürsorge zuzuwendrn . Es sollte namentlich durch Arbeitsruhe ,
Bewegung in freier Lust und kräftige Kost auf volle Wieder¬
herstellung und Sicherung der durch Erkrankung zerstörten Er¬
werbsfähigkeit hingewirkt werden . Dieses Ziel glaubte man
am zweckmäßigsten durch Unterbringung iu Genesungsheimen
erreichen zu können . Demzufolge wurde denn auch vom Vorstand
unter Zustimmung des Landesausschuffes die Erstellung solcher
Genesungsheime beschlossen , und zwar sollten vorerst deren zwei,
eines im Unterland und eines im Oberland , jedes zu etwa
30 Betten erstellt und in Betrieb genommen werden . Während die
einleitenden Schritte zur Gewinnung des Anwesens für das ober¬
ländische Genesungsheim zu einem Abschlüsse noch nicht geführt
haben , wird das unterländische Genesungsheim in aller Kürze dem
Betrieb übergeben werden . Als Baulichkeit wurde das »Rohr¬
bacher Schlößchen " gewählt . Scho» die Lage des Gutes ist eine
für feine Zwecksbestimmung äußerst günstige . In nächster Nähe
der Universitätsstadt Heidelberg , in südlicher Richtung davon , und
wenige Minuten von der Eisenbahnstation Kirchheim, also Reicht
erreichbar gelegen, vereinigt es die Vorzüge der Ebene mtt denen
des Gebirgs . Durch den Höhenzng , an dessen Abhange es liegt,
entbehrt es kräftiger Berg - und Waldluft nicht, und die weite Ebene ,
die sich von dem Gebirgszug aus in der Richtung nach dem Rhein
erstreckt, bringt ihm sonnige Wärme . Diese vorteilhaften klima¬
tischen Verhättnisse werden wirksam unterstützt durch eine der Grund¬
bedingungen der Hygiene , ein reichliches und gesundes Trinkwasser ,
dasselbe Wasser , das schon Kurfürst Karl Theodor nach seiner
Hauptstadt Mannheim wollte leiten lassen. Im Rohrbacher Ge¬
meindewald finden sich noch die Reste der Anlagen , um die daselbst
entspringenden neun Quellen zu fassen, die damals der kurpfälzischetreiherr I. A. v. Traitteur im Auftrag des Kurfürsten Karl

heodor gegen 1790 begann , deren Ausführung aber durch die
Kriegswirren ins Stocken geriet . Wer sich für das Genesungsheim
interessiert , dem sei die Denkschrift zur Lektüre empfohlen , welche
der Verein «Genesungsfürforge " dieser Tage versandte . Er findet
in dem betreffenden Büchlein außer eingehender Beschreibung des
Hauses einige Ansichten desselben .

* Karlsruhe , 5. Jan . Die Nachricht , daß in Würzburg
die städtische Verwaltung die Aufgabe erkannt hat , die schulpflich¬
tigen Kinder in bezug auf ihre Gesundheitspflege untersuchen zu
lassen, legt die auch in rheinischen Stadtgemeinden gegenwärtig
lebhaft erörterte Frage der prinzipiellen Anstellung von
Schulärzten nahe, »velchen die Kinder in den Gemeindeschulen
einer Kontrolle über ihre Gesundheitspflege zu unterstellen sind. Daß
es sich hier um ein« grundsätzliche Frage von fegensreichster Wirk¬
ung handelt , wird ohne weiteres zugegeben werden , und wir wollen
unsere Vorschläge gleich dahin präzisieren , daß sänrtliche Kinder
von Klasse zu Klaffe von einem Gesundheitsbogen begleitet werde»
sollten, für den unter Umständen auf Wunsch der Eltern
bas Zeugnis eines approbierten Arztes nach dem
vorgeschriebenen Formular als Ersatz dienen könnte . Die

feste Wurzeln geschlagen. Die Bedeutung der Stenographie über¬
haupt in ihrer hervorragendsten Bedeutung als Redezeichenkunst
ist heute so anerkannt , daß es heißen würde , das Verdienst des
Begründers und Meisters schmälern , wollte man hierüber Reflexio¬
nen anstellen . Mehr und mehr haben sich Handel und Industrie ,
diese Lebenselemeute eines Staates und seines Volkes, des köstlichen
Gutes der Schnellschrift bedient, und mit Freuden sah man gerade
in neuerer Zeit der Eröffnung der ersten deutschen Handelshoch¬
schule in Leipzig entgegen , an der auch Stenographie nach Gabels¬
berger gelehrt wird . Wenngleich die Stenographie sonst in den
Schulen erst allmählich Eingang gefunden hat , vielleicht nur aus
Vorurteil , das ja fast jedem Novum beschieden ist, so ist sie doch
jetzt auch alS ein unentbehrliches Glied eines humanistischen Lehr¬
plans vom pädagogischen Standpunkte aus anerkannt uird an
Schulen ausgenommen oder sieht da und dort ihrer Einführung
entgegen. Die Parlamente und parlamentarischen Versammlungen
>ber, sie werden auch fortan die unbestreitbare Domäne der Ga -

^ elsbergerschen Kunst bleiben !
So hat Gabelsberger den besten Teil feines kostbaren Lebens

eur Wöhle der Allgemeinheit , dem Ruhme seiner Vaterstadt und ,
man darf ivohl auch sagen, dem deutschen Vaterlande geweiht, ohne
Sclbstbereicherung — viel verkannt und spät geachtet. Heute liegt
. s au den Vieltausend Anhängern GabelsbergerS Kunst, sich ihres
Zehrers würdig und dankbar zu erweisen, damit das teure Erbe ,
cas er hinterlassrn , gehütet und gepflegt werde. Den der Kunst
rioch Ferneftehenden aber möge dieses Gedenken ein Ansporn sein,
cinzudringen in den Geist des sinnigen Werkes, auf daß die
« Stenographie Gemeingut aller Gebildeten " werde . Mit diesem
Wunsche legen die Jünger der Gabelsbergerschen Schule das wohl¬
verdiente Lorbeerreis au ; ihres Altmeisters Grab . J . Lehr .

Verschiedenes .
* Reichcnhatt , 2. Jan . Der König !. Förster Hohenadl von

St . B a r l h o l o m ä am Königssee hatte am Stephanstage das
felreue Glück, mittels eines Fangeisens einen Steinadler
rinzufangen , der die außerordentlich seltene Flugweite von 2.50 w hat .

Berichte wären regelmäßig dem Oberbürgermeisteramk
einzureicheu und müßten auch aus die Schulhygiene im allgemeinen
ausgedehnt werden . Aehnliche Einrichtungen haben sich in Wies¬
baden und Berlin bewährt und die glänzenden Schuleinrichtungenin Dänemark und Schweden marschieren an der Spitze der Civili -
sation , heute sogar noch vor Deutschland . Gerade in nordischen
Ländern hat man mit der Anstellung von Schulärzten die besten
Erfahrungen gemacht und hervorragende Fachmänner auch bei uns
in Deutschland erachten die Anstellung des Schulamtes zur Ver¬
hütung und gegen die Verbreitung von Krankheiten und organischen
Uebeln an unserer Jugend geradezu für geboten . Wir zweifeln
nicht, daß man auch im Lande Baden für diesen Teil der sozialen
Fürsorge in Stadt und Land volles Verständnis und — Be -
willigungssreudigkeit haben wird .

$ Mannheim , 4. Jan . Die Beschichte von unserem be¬
trübten sozialdemokratischen Lohgerbern , dir aus
politischem Prinzip um Atzung und Labung bei dem Nrckarauer
Eingemeindungssest gekommen sind, macht verdientermaßen die
Runde durch die deutsche Preffe und erregt überall Heiterkeit und
Wohlgefallen . Aber auch in die Presse des Auslandes ist bei
unseren lebhaften Handelsbeziehungen die Nachricht übergegangenund mit den gleichen Empfindungen ausgenommen worden . Die
Mannheimer Sozialdemokratie windet sich unter Führung des Herrn
August Dreesbach (siehe Scipio -Prozeß ) stets neue Lorbeerkränze .

BN . Mannheim , 4. Jan . 121 Personen wurden wegen
Schießens in der Neujayrsnacht zur Anzeige gebracht , darunter
befinden sich 43, welche mit Revolvern und Pistolen geschossen
haben .

w Pforzheim , 5 . Jan . Heute morgen entgleiste der Zug
Nr . 780 . 16 Wagen wurden zertrümmert . Der Material¬
schaden ist bedeutend . Verletzt wurde , wie bis jetzt bekannt ,niemand . — Wie uns weiter hierzu berichtet wird , ivar es
der Zug , der um 4 Uhr 45 Min . früh hier einfahren
tollte. Die Entgleisung fand direkt hinter dem Tunnel statt. Das
lnglück wurde herbcigeführt durch den Bruch einer Weichen -

zun ge . Menschenleben waren , da der Zug bereits ziemlich lang¬
sam fuhr , nicht weiter gefährdet . Die Beamten konnten noch recht¬
zeitig genug abspringen . Infolge der Verkehrsstörung mußte der
Orientexpreßzug von Mühlacker über Bruchsal geleitet werden .
(Die Bezeichnung des Zugs ist unrichtig , da ein Zug 780 die
Station Pforzheim nicht passiert und um 4.45 Uhr kein Zug in
Pforzheim antommt . Die Red .)

-Zur Koufesfionsstatistik » userer Mittelschule «.
6 Für die Thatsache , daß der katholische Teil der Bevölkerung

beim Besuche unserer höheren Lehranstalten gegenüber seinem pro¬
zentualen Verhältnis zur Gesamtbevölkerung nicht unbedeutend hinter
den anderen Konfessionen zurücksteht, liefert die Statistik über den
Besuch unserer badischen Mittelschulen im Schuhahr 1897/98
wiederum einen deutlichen Beweis . Wie die «Südwestdcutschen
Schulblätter " berichten, zählten unsere badischen Mittelschulen
im verflossenen Schuljahr insgesamt 12 70 ! Schüler , davon waren
6099 Protestanten , 5388 Katholiken , 1002 Israeliten , 163 Alt -
katholiken und 49 Sonstige . Wahrend also die Israeliten ( 1,5 Proz .
der Bevölkerung ) mit 7,8 Proz . der Schüler den höchsten Prozent¬
satz aufweisen , betrug der Anteil der Katholiken (ausschl . der Alt¬
katholiken), welche in Baden nahezu 61 Proz . der Bevölkerung aus¬
machen, nur 42,4 Proz ., während die Protestanten (37 Proz . der
Bevölkerung ) mir 48 Proz . der gesamten Schülerzahl verlreten sind .

Ein ähnliches Verhältnis finden wir bei den Abiturienten .
Die badischen Gymnasien , Realgymnasien und Oberrealschulen
entließen am Schluß des vorigen Schuljahres zusammen 427
Schüler mit dem Zeugnis der Reise ; dazu kamen an Ostern 1898
noch 5 weitere . Von diesen 432 Abiturienten waren 216, also
genau 50 Proz . Protestanten , dagegen nur 191 , also 44,2 Proz .
Katholiken (ausschl . der Altkatholiken ). Rechnet man nun von der
Gesamtzahl der Abiturienten diejenigen ab, welche sich dem Stu¬
dium der Theologie widmen (70 Kath . , 18 Prot , und 1 Jsr .) , so
bleiben für die anderen Berufszweige noch 348 übrig ; von diesen
sind nur 34,8 Proz . Katholiken gegen 58,3 Proz . Protestanten und
7 Proz . Sonstige . Noch ungünstiger gestaltet sich das Verhältnis
für dre Katholiken bei den Realgymnasien und Oberrealschuleu ,
welche neben der Vorbereitung für den Staatsdienst bestimmt
sind, dem künftigen Techniker, Industriellen , Kaufmann u . s. w.
eine höhere Vorbildung zu geben ; hier betrug die Zahl
der Abiturienten 83 , davon waren nur 22 (d. h.
26,5 Prozent ) Katholiken gegen 57 Protestanten (69 Prozent !)

Aus den eben angeführten Zahlen , die seit Jahren nur ganz
unbedeutende Schwankungen im Verhältnis der Konfessionen auf¬
weisen, ist deutlich zu ersehen, welcher Wert den Klagen über
«Imparität " beizumefsen ist, die auch bei uns von gewisser Seite
inuner wieder erhoben werden , wenn die Anzahl der Protestanten
in den verschiedenen Zweigen des Staatsdienstes und in wichtigeren
Stellungen anderer Art verhältnismäßig bedeutender ist, als die
der Katholiken .

Aus der Nejrverrr." Karlsruhe . 5. Januar .
— Kaufmännischer Krrri « Karlsruhe . Gestern abend 8 '/ ->

Uhr hielt im großen Rathaussaal Herr Karl Tauera , Haupr -
mann a . D . und Schriftsteller aus Berlin , einen ebenso fesselnden
als belehrenden und trotz des 2. Abonuementskonzerts gut besuchten
Vortrag über « Die Glanzpunkte des heutigen Indiens
und die politische Lage der Engländer daselbst " . Von
Bombay aus , dieser Welthafenstadt , deren gewaltige Baulichkeiten
selbst von den wenigsten europäischen Städten erreicht werden ,
deren buntbewegtes Straßenbild an Vielfältigkeit der Völker und
Farbenpracht der Kleidung unübertroffen ist, führte der Rcduer ,
der prächtig zu schildern versteht, sein Publikum iu ksstündigem Vor¬
trag durch das Wunderland des Ostens , dabei Völkerschaften, Städte ,
Kunstwerke, Religionen , Sitten und Gebräuche eingehend, ttefsend
und humorvoll besprechend. Neben Bombay und der Insel Elephanta
sind es Badami , Orissa , Kanheri , Dschanagadh , Ellora , Karli ,
Dehli und Agra , die durch mächtige und schöne Baudenkmale
indisch-mohamevanifcher Kultur hervorragen . Die höchste Bewunder¬
ung erregt der »Tadschmahal " in Agra , von allen Kennern das
prächtigste Bauwerk der Erde genannt . «Ein Traum in Marmor "
liegt das mächtige Grabmal am rechten Ufer der Dschamna . Nie
har ein Herrscher seiner Gattin ein prächtigeres Denkmal gesetzt,
als hier Schah Dschehans seiner Liedlingssrau . 20000 Arbeiter
arbeiteten 22 Jahre , um das in strahlend weißem Marmor erstellte
Gebäude auszuführen , das von einer rechtwinkligen Riesenmauer
aus rotem Sandstein von 298 w Länge und 99 m Breite mit ge¬
waltiger Pforte umschloffen wird . Nicht schön , aber typisch für
Indien ist die Pilgerstadt Benares am heiligen Ganges , in der
u>an die Auswüchse des Religiousfanatismus in ihrer sonder¬
barsten , ja ekelerregendsten Gestalt studieren kann . Von Kalkutta
aus kanrr man per Bahn in 24 Stunden in den Himalaya — «die
Wiege der Menschheit " — gelangen , über 8000 Fnß hoch hat die
Jntelligerrz der englischen Techniker einer Miniaturbahn durch den
undurchdringlichsten Urwald , über di- steilsten Hi -.derniffe einen
Weg geschaffen, so daß der e .n Schauspiel genießen kann
im Anschauen der mächtigen Berggipfel , die alle klimatischen Er¬
scheinungen vom Tropengewächs zum ewig starrenden Eise dieten,
wie es nirgends auf der Welt mehr gesunden wird . Interessant
ist die Schilderung Herrn Taneras über Indiens gegenwärtige poli¬
tische Lage : Durch die Unterdrückung der ewigen Religionskämpfe
schafft sich der Engläiwer unverdiente Feindschaft , neben der verdienten ,
di« durch Selbstüberhebung , Vrrwaltungsjehler , in Zügellosigkeit
ausartende Verschlechterung der Armee u . s. w. hervorgerusen
wird . Die Disziplinlosigkeit ist soweit gekommen, daß der

Bizekvnig um einer betrunkenen Rotte von Soldaten zu entgehendre ferne Gemahlin beschimpften, mtt seinen ! Gefährt umkehreil undmachtlos einen anderen Weg einschlagen mußte . Bei der letztenEpidemie wurden die Pestkranken nicht von Arrzten . ssndern will¬
kürlich von jeder Bestechung plgänglichen «Soldaten " ausgesucht.d,e ihren Begierden freien Lauf ließen , Frauen vergewaltigten re.und drni ReligionShaß dienstbar . Gesunde in die Peftbaracken
brachten und Pestkranke , der weiteren Anstellung dienlich, in den
Häusern ließen. Indien gleiche mit seinen 272 Mik . Menscheneinem gereizten Elefanten , dem nur die Erkenntnis seiner Kraftfehle, um seinen Führer (England ) abzufchütteln . Doch werde da «Land nicht aus sich selbst frei werden , da Mohamedanrr und Hindu sich
gegenseitig ,wch mehr hassen, als beide zusammen den Engländer .Die Hauptgefahr drohe in, Norden , wo sich die russischenVerkehrs¬
wege, Eisenbahnen u . s. w. mehren und Rußlands Einfluß stetigznmmmt . Der Russe sei der feiuste Diplomat und verstehe zu war¬ten , um die reife Frucht im richtigen Moment zu fassen. Redner
glaubt , daß die kommende Generatton nicht mehr «Englisch " -, son¬dern „R u s s i s ch"-Ostindien gelehrt werden wird . Großer Beifallwurde dem Redner am Schluß des ausgezeichneten Vortrags zu¬teil , dessen Anschaulichkeit durch ca. 100 ausgestellte , vorzügliche
Photographien bestens unterstützt wurde .

= hiesige Werkmeister ? Kezlrksverein veranstaltet am
SamStag , den 14 . d. Mts ., abends 8 Uhr, int Kolosseumssaal sein12 . Stiftungsfest , wobei der Gesangverein „Badenia " und die
Koloffeumskapelle Mitwirken .

Kunst und Wissenschaft.• Berlin , 3. Jan . Der königliche Akademiedirektor Antonv . Werner hat einen grimmigen Kreuzzug gegen die «Berliner Se¬
zession " unternommen , deren Mitglieder pch gegenseitig »erpflichtet
haben, die akademischen Ausstellungen nur dann zu beschicken , wenn
ihnen eigene Ausstellungsräume » eigene Hängekommission und eigeneJury zugebilligt würden . Der hierauf erfolgte , einer Ablehnung ver¬
zweifelt gleichende Bescheid, daß nur eine eigene Vorjury bewilligt wer¬den könne, hatte zur Folge , daß diese „Konzession" abgelehnt wurde.
Nunmehr gab Anton v . Werner im „Verein Berliner Künstler" die
kaum glaubliche Erklärung ab, daß er seinen ganzen Einflußbeim Kaiser dahin aufwenden wollte , daß Mitglieder der
Sezession wie Liebermann , Skarbina rc . (die an erster Stelle
die Erklärung der 60 unterschrieben hatten ) aus der Akademie ent¬
fernt würden , weil ihre Stellungnahme sich mit ihrer
Eigenschaft als „preußische Beamte " nicht vertrüge . Herrv . Werner stellte ferner den Antrag , diese Herren aus dem „Verein
Berliner Künstler" zu entfernen . Den » Syndikus des Vereins . Herrn Rechts¬
anwalt Müseler , erwiderte Herr v. Werner auf dessen Bemerkung, daß
das nach den Statuten nicht möglich wäre , er lasse sich von Juristen in
künstlerische Angelegenheiten nicht hmeinreden . — Der Historienmaler des
Hauses „Hohenzollern " , dem seine Größe längst zu Haupte » gestiegen ist,
scheint nachgerade an einem kindischei » Eigensinn zu leiden . Dre Her¬
vorkehrung des „preußischen Beamten " einerseits und die gleichzeitige
Zurückweisung juristischer Bedenken in ein und demselben Atem lassen
erkennen, wie es im Kopfe des Herrn v . Werner aussehen mag.* Petersburg , 5. Jan . Geheimrat v . Bergmann - Berlin stiftetean der uiedizinifchen Akademie hier für die Dauer seinesLebens ein Stipendium von 800 M . für Studierende «ns den Öst-
seeprovinzen .

Als im vergangenen Jahre Streitig -
inkasse

Verschiedenes .
* Berlin , 4 . Ja » . Die Ermittelungen zur Aufklärung über

den Mord des Werkulcisters H a s e l h o f s iu der Tegelerstraße 15
haben ergebe», daß derselbe nicht an einer Stichwunde gestorben,
andern erschossen worden ist. Der Hofhund war mit einem spitzen

Werkzeug, anscheinend einer Feile , getötet und halte auch Gift be¬
kommen, das jedoch nicht tödlich gewirkt hatte . Die Polizei be indet
sich in der bekannten steberhaften Thätigkeit , hat auch im 58 . Revier
bereits 2 verdächtige Individuen festaenommen, welche der Bibliothek¬
diener Ho ff mann , HaselhoffS Hausgenosse , der mit ihm gleich¬
zeitig den Einbrechern entgegengetreten ist, nicht erkannt hat . Hoff«
mann war nun hierdurch in eine sehr unangenehme Situatton ge¬
kommen, denn sein Verhalten deutete zuerst darauf hin , daß
eine seiner Kugeln , die den Einbrechern gegolten hat ,
das Unheil angerichtet haben könnte. Und dennoch trifft
die schon zur Gewißheit gewordene Vermutung nicht
zu. Glücklicherweise hat man die tödliche Kugel im Wundkanal
noch gesunden . Eine Vergleichung des Geschosses mit den Re¬
volvern des erschossenen Haselhoff und Hoffmanns und mit den zu¬
gehörigen Kugeln hat gezeigt, daß die tödliche Kugel aus einer
anderen Waffe abgefcuert worden ist. Sie hat ein viel kleineres
Kaliber als die beiden Revolver und rührt wahrscheinlich von einer
kleinkalibrigen Waffe knallloser Konstruktion her. Der weiteren
Entwickelung der Angelegenheit sieht ganz Berlin mit gespanntem
Interesse entgegen .

* Iserlohn , 1 . Jan
ketten zwischen der hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkasse
und deren Aerzten ausdrachen , legten diese ihr Amt nieder , so
daß sich der Vorstand genötigt sah, eine Anzahl Aerzte von aus¬
wärts zu berufen und anzustellen . In einer gestern abend abge¬
haltenen außerordentlichen Generalversammlung der Krankenkasse
wurde der Beschluß gefaßt , das Verhältnis mit den jetzigen Kassen¬
ärzten gegen eine Abfindung von 16 000 M . zu lösen, mit den
früheren Aerzten aber einen neuen Kontrakt abzuschließen.

* Stratzburg , 3. Jan . Den Annehmlichketten der elektri¬
schen Beleuchtung stand bisher deren Kostspieligkeit gegenüber .
Nunmehr ist die durch den Gemeinderat s. Zt . beschlossene Ermäßigung
in kraft getreten . Der Preis stellt sich hier so niedrig wie sonst
nirgends in Deutschland . Eine 16kerzige Glühlampe kommt nach
diesem neuen Tarife auf 2,7 Pf . die Brennstunde zu stehen. (Str . P .)

* Paris , 5. Jan . Der Direktor des «Soteil " , Eduard
Heros , ist gestern abend gestorben .

* London , 4. Jan . Das gestern aus Boston hier eingelangte
Dampfschiff «Cambromo " verlor während seiner Ueberfahrt von
einer Ladung 493 Schaft . Die Boote und ein Teil der Schiffs -
,rücke wurden von den Wogen entführt .

* Der Pianist Sieveking aus Amsterdam , der wegen des
Vorfalls mit einem Jschler Kaplan zu 3 Tagen Arrest verur¬
teilt wurde , hatte am letzten Samstag feine Strafe zu Mödling an¬
getreten . Sein Gesuch um Nachlaß der Straft wurde ab ge wiesen .

>err Sieveking , der seit mehreren Wochen in der Winternitzfchen
. .altwasserheilanstalt in Kaltenleutgeben weitte, erhiett vom Ober -
anvesgerichte in Wien die Erlaubnis , seine Straft bei dem Möd -
inger Bezirksgerichte abbüßen zu dürfen . Der Künstler , der

leidend aussteht , kam vormittags in einem Fiaker in Begleitung
eines Arztes vor der Anstalt m Kaltenleutgeben vorgefahren und
meldete sich zu»n Strafantrttte . Es wurde ihm «ine teersteheude
Zelle angewiesen . Seine Verköstigung erfolgte nach dem Wunsch«
des Arztes aus der Küche eines Gasthofs . Auch wurde ihm die
Vergünstigung zuteil , daß er mit Rücksicht auf seinen leidenden Zu -
tand sowohl seinen Arzt als auch Freunde empfangen durfte .

» New - Äork , 5. Jan . Bei Schießversuchen auf dem Schieß¬
plätze in Sandio Hook ist ein 8zölliges Gußstahlgeschütz , für
dessen versuchsweise Herstellung der Kongreß 40000 Dollars be¬
willigt hatte , unter normalem Feuerdruck beim 15. Schuß ge¬
sprun gen .

Handel und Verkehr.
" Berliner Schlußkurse . (Mügetellt von der Rhein , « redtt-

nk Karlsruhe .) bpro». Italien . Rente 99.50. Berliner HandelSges .-
iteile 166 .60. Darmstädter Bank -Aktien 153.87. Deutsche Bank- Attlen
5.75. Diskonto -Kommandit -AnleUe 197.60. Dresdener Bank-Akt,en
1,87. Oesterr. Kredit-Aktien 226 .— . Oesterr. StaatSbahn -Aktieu 154.25.
mada-Pacific 81 .70. Bochumer Gußstahl-Lktien 228.75 . Eoncordia -
rgw . -Aknen 255 .50 . Dortmunder Union 181.—. Harpener Bergbau¬
den 176 .40 . Hiberuia Bergw ^Aktien 186 .10. Königs - und Laurahütte¬
lien 214 .60 . . Löwe-Aktien 452 .—. « es. f. elektr. Unteruehm .-Wtien

. Allgem . Elettr .-Grs- Aktieir 288.60. Schuckrrt-Aktirn ex. Dw .
I _ tTitlA «Iftnffpttä U Mnitibrk . 225.—. Brivatdiskonto 4’/* Drvt.



* Frankfurt o. 9L, S. Januar . (Schlußkurse 1 Uhr 4S M .).
Wechsel Amsterdam 10820. London 204.07, Part » 81.—, SBten 189.47,
gtoT. 7V .1V. Prioatd « . 4«/» Deutsche Rttchreml. (adg. 5» 101 .8V ,
K/. Deutsche ReichSanl. 94.- . 4«/ . Preuß . Kousolk («dg. 3'/*) 101 -60,
87 »4y. Baden in Gulden 99.80, 3'/. ' /° Baden in Mark 106 .80, 8 '/, °/.
do. 10140 . 87» do . 1896 94.10, 5% Italiener 93 .20 Oesterr . Goldrente
101 .70, Oesterr . Silberrente 101.10, Oesterr. Los« von 1886 148.10, 4'/»°/«
Poxtug . 87>7Ü, Berliner Handelsgesellsch. 167̂ 0, Darmstädter Bank
184-70, Deutsche Dank 208 .80, Dresdener Bank 162 .30, Badische Bank
184.20, Rheinische Kreditbank alte 143 .— , do . neue —.—, Rhein . Hypo-

gekenb. arte 166.—, do. neue — , Pfälzer Hypotbekenb. 159.00,
«sterr. Länderb. 120 .20, Schweiz . Eentral 154.30, Schweiz. Nordost

111 .—, Schweiz. Union 81.80, Jura -Simplon 92 .10, Bad . Zuckerfabrik
58.50, Harv . 176 .80, etcL Nordd . Lloyd 115.90, Hqmb . Amerika 124 .— ,
Btaschinznfabrtt Gxitzner 207.—, Karlsruher Maschinenfabrik 822 .—, La
Beloce Tt .-A. Le 78.70. Tendenz : Schwach.

l l e n d o r f .
, 17.M. Gerste

oggrn . —A-
lö - , i
R

Ästuchtmärkte .
3. Jan . Kemen 18.—,17.-*, 16 .55,

'
-. Oelsamen

16 .—. Haferl
17.20. Weizen
). 14.46, 13.30.

-i- Die österreichisch - ungarische Bern
Bosnien ünd der Herz egowina . Die ^Times " bra
hem Titel r „Oesterreich« Berk in Bosnien und der Herzegor

Verwaltung in
es" brachte jüngst unter

c Herzegowma" einen aus-
)ericht über hie Verwaltmg und d> Zustände in den
SrovWzen . Die Rrdaktion der „Tnnes" knüpft hieran einen
in dein sie die Verwaltung des österreichisch -ungarischen

kupationI -Gebietes äls Muster für die englisch « Verwaltung Indiens
»reist. „Äs giebt" , schreibt das Londoner Blatt , „auf der ganzen Erde
ksin Land, das bessere Arbeit gethan hätte, eine turbulente und halb-
pvilisterte Bsvollcrung emporzubrinaeu, als Oesterreich-Ungarn in der
Verwaltung her beiden Provinzen , die seinem Regime im Jahre 1878
überantwortet wurden . Dies ist längst anerkannt worden von Reisenden,die den WMotrharen Bändel gesehen haben, der stch in Bosnien und
der Herzegowina vollzogen , seitdem die österreichisch -ungarische Admini¬
stration dott eingeführt worden ist. Das Werk, das von Herrn v. Kallay
tmd seinen fähigen Beamten in Bosnien und der Herzegowina geleistetworden, ist in vielen Hinsichten jenem analog , welches von britischen
Beamten in Indien , m Süd -, Ost- und Westafrika und trotz außer¬
ordentlicher Schwierigkeitenauchin Aegypten dmchgeführt worden ist. Es
ist jedoch in Pctznieq und der Herzegowina noch viel weiter geführt
worden. Für englisch « Beobachter ist es eigentümlich , daß die
österrrichisch -ungarischs Verwaltung Bosniens und der Herzegowina es
äilf sich nimmt , vielerlei zu besorgen und zu fördern von dem, was Eng¬länder gemeiniglich Privat -Unternehmunaen überlassen. In Bosnien
und der Herzegowina hat die österreichisch -ungarische Regierung alle
Skrupel der Cobdenschen Schule bei Eene gesetzt und die Sphäre ihrer
Pflichten in einem überraschenden Maße ausgedehnt . Nichts setzt den
Reisenden in Bosnien so sehr in Erstaunen , als die Allgegenwart des
Staates . Er schläft in einem Regierungshotel , seine Milch und seine
Butter kommen aus einer Regierungswirtschast , sein Wein aus einem
Regierungs -Weingarten , sein Zimmer wird gewärmt mit Kohlen aus den
Regierungs -Bergwerken. Dies ist sehr interessant für alle Welt und sehr
angenehm für das reisende Publikum . Die Politik der österreichisch -
ungarische« Beamten hat Bosnien und die Herzegowina in einem Maße
prosperierend und anginehm gemacht, , das alle in Erstaunen setzt , die
diese Provinzen vor einem Bierteljahrhundert gekannt haben . In der
Thal vilpej me bosnisch -herzegowinische Verwaltung einen Ruhmestitel
für Oesterreich -Ungarn ?

Drahtberichte .
n Berlin, 5. Jan. Der Bundesrat beschloß, daß die Zu¬

ständigkeit des Bundrsrats zur Erledigung der lippe -
scheu Streitigkeit begründet sei, zur Zeit aber kein hin¬
reichender Anlaß zu deren sachlichen Erledigung gegeben sei.

w Porstzam, 5 , Jan . Im Aufträge des Präsidenten Fan re
begab sich heute der französische Botschafter in Berlin, Marquis
de Ä 0 a i l l e s , nach Potsdam, um stch nach dem Befinden

. des deutschen Kaisers zu erkundigen . In Potsdam eingetroffe»,
wurde der französische Botschafter von der Kaiserin im Stadt-
sLloß empfangen- Die RekonvaleScenz des Kaisers nimmt ihren
regelrechten ungestörten Verlauf .

. . Pari »,
"

. Jan. Dir Kriminalkammer deS Kassations -
yofes ließ Zola den Auftrag zustellen , am 12 . d. M . als
Zeuge zu erscheinen . Das Gesuch Esterhazys um sicheres
Geleite blieb jedoch unberücksichtigt . — Dem „Gaulois" zufolge ,
habe der Justizminifter Lebret namens der Regierung dem
Präsidenten der Krjmmalkammer, Loew , erklärt, es sei nötig , zu
einer ba ' stgüN Lösung der Revisionsfrage zu gelangen .
— Der Deputierte Paschal Grousset richtete ein Schreiben
an den General -Prokurator Manau , worin er erklärt, in dem
geheimen Dossier fehle der apokryphe Brief des deutschen
Kaisers . Manau möge die Herausgabe auch dreses Papieres
fordern.

w New -Nork, ö. Jan . Dem „New -Iork Herald " wird tele¬
graphiert : General Otis sandte General Miller vor Jlo -Jlo
Verstärkungen .

Briefkasten . G . hier. „Rout "
ist ein englisches Wort , das

. Raut " ausgesprochen wird und zunächst . Zusammenrottung , Auflauf "
bedeutet. Seit Anfang des 18 . Jahrhunderts wird das Wort in Eng¬land zur Bezeichnung großer Zusammenkünfte der. vornchmen Welt ver -
wendet. _ _

Verantwortlicher Redakteur: Otto R e u ß.
fiii den Anzeigenteil: Ludwig Lorbach in Karlsruhe .

Meteorologische Beobachtungen vom 5 . Jan ., vormittags 8 Uhr

Or :
Bnrom .0Gr. Temverarur
n. d. Äeerni ». Wetter in Del »uz-
rer. in Rill. Richtung St »r ?e am :»

Aberdeen . 759 SW schwach bedeckt 2
Stockholm . 764 W leicht bedeckt —8
Haparcmda . . 765 > NNO mäßig

leis. Zug
wolkig —11

PrterSvmg .
Moskau . >

- 766 W Schnee —8

torl . . . . 770 NW leicht heiter
bedeckt

5
Cherbourg . . 769 WNW leis. Zug 10
Hamburg
Memel . .

» 765
765

WNW
WNW

schwach
leicht

wolle»l.
bedeckt

5
—2

Paris . . .
Karlsruhe. .

. 770 SSW leicht bedeckt 9

. 770 SW mäßig bedeckt 7
Wlesbaven . , 769 NW leis. Zug bedeckt 4
München . 770 W mäßig Regen 3Berlin . . . , 766 SSW leicht Regen 0Lien . . . , 770 N leis. Zug Regen —8BreÄau , 769 SO leicht Dunst —5
RPa . 766 O leis. Zug wolkenl. 7
Triest . . . • 766 ONO leicht wollen l. 4

fBrttcxftetfcftf be* « eutralbur. für Metearol. »g« 8 . Jau.Das nordöstliche barometrische Maximum ist seit gestern verschwundendagegen hat sich jenes, welches Frankreich bedeckte, weiter ostwärts indas Binnenland hinein ausgrbrritrt ; hier ist gleichwohl das Wetter trüband regnerisch geblieben , da eine über dem norwegischenMeere lagernde
Depression ihre Herrschaft geltend macht. Im östliche« Deutschland liegendie Temperaturen unter dem Gefrierpunkt ; auch bei uns werden sie vor -

■* aussichtlich etwas sinken. Eine weitere wesentliche Witterungsänderung
ist nicht zu erwarten .

Witlerungsbeobackstungetr der Meieoroloa . Station Karlsruhe ,

1 1
SE

SS
i*£ j

Wal 1 sstc

’fr 5 ^ \ 1 .3 »v O | ^ | £• Bemerk .
4 . Jan . Nachts 9 Uhr
5. Jan . '.'.» org . 7 Udr
5. Ja » . ü -.. ;s Uhr

Hoch»« Trmperam
Nacti » 5 .0. Aiedersch

766,3
757,7
759^

c a«
lagsm

bß \ 5.8
6.8 7,0
8,0 1 7,8

4 . Ja » . 5,i
enge am 4. s

87
94
98

; me
[an . 1.

SW
SW
SW

rrigfir
7 min.

bedeckt
bedeckt
bedeckt

m »er

Regen

Regen
folgenden

«PasierstaudSnachrichte ».
Rh ein .Marau , 5. Jan . 398 ow , gestiegen 5 cm.

Wawshul , 4 . Jan . 204 cm, fällt.
Kehl. 5 . Jan . 257 cm , fällt .

Karlsruhe , 5. Jan. (Großh. Hoftheater.) Spielplan für die
Zeit vom 7. bis mit 16. Jan . 1899.

Im Hoftheater Karlsruhe .
Samstag , 7. Jan . Abonnements - Avttg . 9 . 26 . A -B . (Kleine

Preise.) „Rothkäppchen " , dramatisches Kindermärchen in 1 A. von
Ludwig Tieck. für die Bühne eingerichtet von Fedor Wehl, Musik vonAndreas Mohr . — „Die Puppenfee " , Balletdivertissement von I . Haß -
reüer und F . Gaul, Musik von I . Bayer Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr .Bei dieser Borstellung ist es grstattck, daß eine erwachsene Personihren Platz mit einem Kind« tritt , oder, daß f&t zwei Kinder nur eine
Eintrittskarte gelöst wird.

Sonntag . 8. Jan . Abonnrments -Abtlg . 26. Ab.-« . (Mittel -
Preise) : . Figaros Hochzeit" , komische Oper in 4 A. von W. A.
Mozart . Dichtung von Lorenzo da Ponte. Anfang 7*7 Uhr , Ende
nach 7,10 Uhr .

Dienstag , 10. Jan . AbonuemeutS -Bbtlg . v . 26. L.-B. (« eine
Preise) : »Großmama ", Schwank ia ( 8 . von Max Dreyer . Anfang7 Uhr, Ende nach 7,10 Uhr.

Donnerstag , 12. Jan . « bounements -Abtlg . A 27. Ab.-« . (Mittel -
Preise.) Zum erstenmale: „Am Ende ", Scene in 1 Aufzug von M .v. Ebner -Eschenbach . — Zum erstenmale: «Met » » euer Hur " , Plaudereim 1 A . von Mar Bernstein. — »DaS Bersprechen hinter « Herd ".Scene aus den österreichischen Alpen mtt Rationalgesängen von A . Bau¬mann. Anfang 7, Ende nach 9 Uhr.

Freitag , 13. Jan . Rbonuements -Abtlg . O . 27. A.«V. (Mittel -
Preise) : Haschisch " , Oper in 1A . von Axel Delmar , Musik von Oskarv . Cl" ' >uS . — „Aleffaudro Stradella ", romantische Oper mit Tänzenm 8 A . von W . Friedrich. Musik von Friedrich von Flotow . An¬
fang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Samstag , 14. Jan . Abonnemeuts -Abtlg . B . 27. A --B . (« eine
Preise) : „Maria Stuart ", Trauerspiel in 5A - v. Schiller . (Mortimer :
Hermann Schmelzer vom Hostheater in Oldenburg als Gast.) Anfang7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Sonntag , 15 . Jan . 13. Borst, außer Ab. : „Ta « »rhä » s«r » nd der
Sängerkrieg ans Wartbnrg " in 3 A. von Richard Wagner . — An¬
fang 7 - 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Der Verkauf der Eintrittskartm zu dieser Vorstellung findet statt :An die Abonnenten des Großh. Hoftheaters am Montag , den9 . d. M -, und zwar für die Abteilung A von 11—12 Uhr vorm ., fürdie Abteilung L von 12—7,1 Uhr mtttags und für die
Abteilung C von 7*1—1 Uhr nachmittags zu Mittel -Preisen ander Kaffe im Vestibüle des Großherzoglichen Hoftheater -Gebäudes ;der allgemein « Vorverkauf vom Dienstag , den 10. bis einschließlich
Samstag , den 14., jeweils von 7*10 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittagsund von 3—5 Uhr nachmittags an der Vorverkaufsstelle im Hoftheater -
Gebäude , Eingang Stadtseite zu Mittel -Preisen zuzüglich 35 Pfennig
Borverkaussgebühr für jede Katte .

b ) I m Theater inBaden .
Mtttwoch, 11 . Januar Id . Ab.-Vorst. „Alefiandro Stradella " ,romantische Oper mit Tänzen in 3 A. von W . Friedrich , Musik von

Friedrich von Flotow . Anfang 7,7 Uhr, Ende 9 Uhr.
Montag , 16. Jan . 16 . Av. -Vorst. Zum erstenmale . „Am Ende ",Scene in 1 A . von M . Ebner -Eschenbach . — Zum erstenmale: „Mein

«euer Hut ". Plauderei i» 1 A. von Max Bernstein . — „Blau " Lust.sprel m 1 Att von Max Bernsiein. Anfang ' ,. 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

Bail -

Seidenstoffe m - 4

ttiienb « *Uuhei1eu . ,a» auch weiße, schwarze und farbig « Seiden¬
stoffe jeder Art . Diretter Verkauf an Private porto - und » llfrei» 'S Hau» zu wnckl. Fabrikpreisen. Tausende von AnerkmmmaS -
fchrerben . Bon welchen Farben wünschen Sie Muster ?

Seidenstoff-Fabrik-Union
Idol! Grieder & C ie* , Zürich (s^w«*).

Köni ?l . Hoflieferanten.

Die Wahrheitist es, daß die »leisten der als SchönheitS-
loS, sehr häufig sogar

^
zesundheitsschädlich sind.

^
Das GegenttilE

'
fft

"
^

dem „Myrrholm " und der damtt hrrgestellten Patent -Mmncholin- Eeif«der Fall . Dieser ölige Auszug des Myrrholmharzes enthält d die kou-
seroierenden und neubildende» Eigenschasten, weiche schon sett Jahr¬tausende« bei der Myrrhe bekannt find und sie zu dem her »»eragendstenKosmetikuui des Aüertums machten . Wer deshalb die Patent -Myrrholi » -
Seife täglich gebraucht, wird damit die beste Gesundheits - uud Schön
hestspflege der Haut ausüben. Ueberall, auch in den Apotheken, er¬
hältlich. 49271 .

Das bekannte Wein-Engros -Haus E. A . L. Krause , Berlin . Taubea -
straße 23, bringt neben den Liquwationsbeständcn der wegen Todesfall »
aufgelösten Firma Gf . C. v . Seydwitzsche Wrinkellerei auch «och die seitJayrm in Deutschland lagernden Vorräte des renommierte » Bordeau -
Hauses Besse Neveux Cabrol Jenne , Bordeaux , zum Ausverkauf . Wäh¬rend sich erster « speziell durch rassige Rhein , spritzige Moselweine rc^sowie bestbekannte Champagner- und Cognac-Marken auszeichnen, biete»
letztere eine reiche Auswahl hervorragender Bordeaux -Weine, zumeist
Originctt-Schloßabzüge der renommiertesten Jahrgänge von 1875 —83. —
Ein Versuch mit diesen Weinen ist sehr empfehlenswert . (Siche die heu»
ti^^ Bekanntmachung der Firma .)

Geboren .
Karlsruhe , 28. Dez . Emma Marie , B. Johann Riedle , Posthilfsbote .— 30 . Dez . Maria , SS. Angela Valente, Handelsmann . — 2. Ja » .

Sans, B. Hans Mayer , Kaufmann. — 4. Jan . Oskar Heinrich, B.
ug. Heinr. Schmitt, Lokalbahnsekretär.

Eheschließungen .
Karlsruhe , 5. Jan . Karl Knierer von Heidelberg, Forstprattikant i»

Schopsheim, mtt Eugenie Wüst von Hellbronn ; Friedrich Fies vo»
Linkenheim . Taglöhner hier, mit Luise , geb. Karcher, gesch. Schwarz ,von Ittersbach .

jSiil>saij )tiofi
auf

Kmimi Krollt» 220WM ) östrrr. Mhrunz 4 ‘
|a

0
!oi9f Kosnisch-

Kerttgoomischk Eisk«ßah«-Fi»dcs-Anlcihe vom Jahre 1898.
Küudigung oder verstärkte Amortisation bis z»m 1. Juli 1905 ansgeschloffen.

Auf Grund des Prospectes, von welchem Druckexeniplare bei den nachbezeichneteu Baukstellen
zur Verfügung stehen , sind 168 . 1

Kronen osterr . Wahrung ; 23000000 .— Nominal
4Yjoige Basnlscb - Hercegovlulscte Eiseababn - LanBes - Anleliie

vom Jahre 1898
zum Handel und zur Notiz an der Berliner Fonds-Börse zugelafsrn worden. Der Antrag aus Zu-
laffung an der Frankfurter, Leipziger und Hanlburger Börse wird noch gestellt werden . Auch wird
die Anleihe an der Wiener und Budapester Börse notirt werden.

Die Subscription auf diese Anleih /̂im
Nominalbeträge von Kronen österr. Währung 22 000 000 .—

findet statt
an » 1Ö . Januar

während der üblichen Geschästsstunden
iu Berlin bei bent Bankhaus Robert Warschauer & Co . und der Nationalbauk für

Dentschland,
„ Leipzig bei der Leipziger Bank , ferner bei deren Male « in Dresde«, Chemnitz und

Plauen i ./V.,
„ Frankfurt a /M. bei dem Bankhaus Gebr . Bethmanu,
„ Hamburg bei dem Bankhaus Joh . Bereuberg , Goßler & Co .,
„ Wien bei der Kais. Kön. privilegitten Oesterreichischen Länderbauk und

bei deren Expofituren II. Taborstraße 8 , VI. Mariahilferstraße 107 , IV. Mar¬
garethenstraße 44,

„ Prag bei der Kais. Kön . priv. Böhmischen Unionbank und bei der Filiale der Kais.
Kön . privilegirten Oesterreichischen Länderbank,

„ Brünn bei der Mährischen Esrompte -Bank,
„ Graz beim Bankhause E . C. Mayer & Co. (Commandite der Oesterr. Länderbauk),
„ Triest bei der Banra Commereiale Triestina,
„ Budapest bei der Pester Nugarischen Commereialbank und

bei deren Wechselstuben , ,
„ Sarajevo bei der Priv . Laadesbank für Bosnie« und Hercegovina .

Der Zcichnungspreis beträgt für Deutschland lOO »/* 0/,, (1 Krone — 85 Pfennige), zu¬
züglich Stückzinsen ab 1 . Oktober 1698 und zuzüglich Schlußnoteustempels . In Oesterreich -Ungarn
findet die Zeichnung zu den daselbst bekannt gegebenen Bedingungen statt. Die in Deutschland zuge-
theilten Stücke tragen Deutschen Esiecteu-Stempel.

Jede der Subscriptionsstellen kann schon vor Ablauf der festgesetzien Frist die Subscription
schließen .

Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der SubscriptionSstelle eine Laution von 5 % des
Nominalbetrages in baar oder börsenmäßigen Werthpapiereu zu hinterlegen.

Die Zuthelluug, welche dem Ermessen jeder einzelnen Zeichuuugssteüe vorbehalteu bleibt , erfolgt
sobald als möglich durch schriftliche Benachrichtigung an die Zeichner.

Die Abnahme hat zu erfolgen nach Wahl deS Zeichners tu der Zeit vom 20 . Jauuar 1899
bis 10. Februar 1899.

Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden für Deutschland JnterimSscheine au-gestellt,
über deren kostenfreieo Umtausch in Original- Schuldverschreibungen seiner Zett das Nähere bekannt ge¬
macht werden wird .

Leipzig, Berlin , Hamburg, Frankfurt a. M ., Wie » , Budapest , im

Leipxiger Bank. Rilert farsetar k Cs. Nationalbauk für Deatscblanl
JeiL Bereiften , Dossier l Cs. Gebr. Betiunain.

Isis. KOb. priyilegirte Oesterreicbiscke LSiderbanL Pester Ungarische Comiercialbank.

Bauarbeitenvergebnns .
Für den R -ul-a « etne» M» rNhauM««d » « deneebLude« ,« « ch»pfh «j»

sollen die Grab-, Maurer-, Stemhan «(Sandstein und Granit )- . Zimmer» .Schmwde-, Blechner-, Verputzardeite »(Terranova für die Faxadm ), und die
Lieferung der r -Balkrn im Wege de«öffentlichen Angebots auf Grund betfür badische Staatsbauten maßgebliche»
allgemeinen und besonderen Bedingung«vergeben werden . 165 .2.1Die WerkMchuungen , Bedingung«und die Arbeitspläne liegen auf unsere«
Geschäftszimmer an den Werktagen m«9—12 und von 2—4 Uhr zur Einsicht¬
nahme ans und können dasebkjt di« ?u»>
gebotsformulare gegen Ersatz der SelbW-
kosten in Emvsang genommen werd« .D,e Angebote sind bi : zu» 21. Janu «1899 , abendö 4 Uhr, auf nnfrvtin My»
schäftszimmer verfleaelt und mit s***
sprechender Anfschrist versetzen, ein»»
reichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.Läerach, den 31 Dezember 1696 .
Großh . BeziikSbauiiispektiou .

Extra Glück !
brachte auf Sylvester die Sadcrre »
Lolterie meiner Collect ?, der II . Haupt¬
treffer M. 10 00 « .— W. . der III . Hauitt-
treffcr M. 8 090 .— W . , der 8i .. 42.
und mehr als 100 mittlere wie auch
kleinere Gewinne fielen meinen Kund «
zu . Liste » ä 10 Mg . zu haben , ferner
Berltnerloose ä M . 1.—, Metzer D»« -
hanloosi & M. 3.30 und » ad . « »ttze« renzwose g M . 2 . —, bei Rehrat -
nähme von Loosen entsprechend billiger
b-i Generalaaentar

Carl Crötz ,
Lederhlmdllmg, l7% l

Hetetstratze IS .Karlsruhe L B .

Pianino, '
ganz neu , Rußb. matt und blank ,
kccuzsaitig , ganzer Sisenradmcn,mit hübschem vollem Toi^ ist unter
Sjähr. Garantie zu dem billigen
Preis von M. 460.— zu verkaufen
bei BI. Hack , Bianol ger , « ck»
der « rteg - «. Sttippurreefir . L,2 Treppen. ,67.5.1

Kein Lade» ! Daher bedeutende
Ersparnitz beim Einkauf!

AotteSdtenßl . — 6 . Januar .
Heilig 3 Könige;

KatholischeStadtgeineinde
Stadtkirche (St . Srephan ). l!* l
Uhr Frühmesse . ‘ /»8 Uhr hl . Meffe
*I,9UhrMilitär - otteSdienst : Herr Di -
vistontzpsarrer B e r b e r i ch . l}t 10 Uhr
Hauptgottesdirnst : Herr gräflicher
Hauskaplan Zeitz . 7- 13 Uhr Kinder»
gottesdienst. 3 Uhr Bruderschaftsau¬
dacht . — Liebfrauenkirche .

'j,7 \lbt
Frühmesie. */,9 UhrKindergottesdienst .
7,10 Uhr Predigt und Hochamt nud
Segen. 11 Uhr hl . Messe . 7,3 Uhr
Coporis Christi-Bruderschaft . — St
Bonifaciu Skirche (Göthestratze.)
7«7 Uhr Austeilung der hl . Kom¬
munion. 7 Frühmesie . VslO Uhr
Hauptgottesdienst mit Segen und Pre¬
digt : Herr Kurat Link . 2 Uhr Cor-
poris-Christi-Bruderschaft . — Lud¬
wig - Wilhelm - Krank euhei « :
%9 Uhr hl. Mesie. — St . Bi » -
centius ka pel le . 7 UhrFrühmeffe .
8 Uhr Amt . 7*6 Uhr Herz Jesu -
Andacht . — St . Fran z ls kuShaus
( Grenzstratze 7) . 8 Uhr Amt . — St .
Perer - und Paulsk ir che (Stadt¬
teil Mnhlburg ). */,7 und .',8 Uhr
Austeilung der hl. Kommunion . 7'ü8
Uhr Frühmesie. 7 - 10 Uhr Festgot-
tesdienst mit Predigt und Segen. 2
Uhr Corpori» Ehristi -Bruderschaft.
Kollekte für die afrikanischen Mist
stonen.



Bekanntmachung !
Neben den verschiedensten, in letzter Zeit gehabten günstigen Ankäufen offerire noch den Best von circa 14000 Flaschen , von den im September 1898 zu einem

ganz niedrigen Pauschalpreis erworbenen 27570 Flaschen , der Firma

Besse Nevenx ( uhrol jeune . Bordeaux
(deren AUSVCrkaUf nur noch ZLRRFLV Zelt dauert)

darunter vorzügliche alte Original-Füllungen und Schlossweine (bouchon etampd) ; ferner stehen aussergewöhnlieh beliebte Mosel- und Rhein - Weine , als auch bestbekannte
Cognac - und hochrenommirte Champagner- Marken , Dessertweine etc. etc. zu ganz besonders billigen Preisen , wie solche im gewöhnlichen Weinhandel nicht
Üblich sind gegen Baarzahlung zum schleunigen Verkauf. 159 .1

Versandt nach allen Welttheilen .
Für Aufträge nach dem Allslande ab meiner Export -Abtheilung , Leipzigerstrasse 77 , welche unter Verschluss des königl . Hauptsteueramtes

steht, ermässigen sich die Preise von Bordeaux, Burgunder und allen Siidweinen um 20 Ptg . pro Flasche , Spirituosen (ausl .) um 1 .20 Hk . pro Flasche und
französischem Champagner um 1.80 Hk . pro Flasche als Ersparnis» des deutschen Einfuhr-Zolles !

Bordeaux -Weine .
7i i

St. Julien
Cotes de Bourg . . .
Chat . St Christoly 1893er
Poutet Canet . . . .
Chat. Latour du Camp .
1892er Chat. Leoville

„ Vorname Margarance
1891er Cliät . St . Esl&phe ( Besse) .
Chat. Montrose Bordeaux . .
1895er Chat. Giscours grand vin
Chat . Labte , Labert , Orig . . .
1891 Chat . Saint Laurent (Besse)
Chat. Margaux , etampd . . . .
1894 Chat . Larose, Gruand
Chat. Beychevelle , gebrannt. Kork
1893 Chat . Montou d’Armailhaeq

Orig . ( Grimm . Prov .) . .
1887er Chat. Camelon , Orig .-Abzug
1896er Chat. Mouton Rothschild
1894er Chat , ßranaire Dulnc ,

bouchon dtampd .
1893er Chat. Duhart Milon , Orig.

dtampd .
1889er Chat. Ducru Beaucaillon ,

Schloss -Abzug .
1887er Chat . Poutet Canet , Orig.-

Abz . ötampö (Besse)
1884er Chat. Lagrange , Schloss -

Abzug . . . . . . . ~ .
Chat. Cos d’Esiournel , Original -

Abzug, dtampd 1894 . . .
Chät . Lallte , Orig .-Abzug 1894 .
1881er Chat. Latour , Schloss -Ahz.
1877er Chat. Margaux , Schl .-Abz.

Weisse .
l/ i Fl

1893er Graves Langoiran (Besse) .
1890er Latour blanche (Besse) .
1890er Haut Sauternes,Orig .(Besse)
1890er Chat. Fernand ßarsac , Orig.

Burgunder -Weine .
Vi Fl,

Maeon Orig - Ahz . . . . . . .
Romanee C6te d ’or, . . . . .
Nuits, Beaune 1890er . . . .
Chambertin g.-and vin de Bourgogne
Moulin ä vent , Bouehard 1893er
Chablis , vin blaue .

Seltene Gelegenheit .
7i Fl . Mk .

Quiqsac Chauvet Bordeaux . . — .40
Chat . Grimont „ . . — .50

, , Vergnes „ . . — .65
„ Couchard . . . . . . — .74
„ Margaux l -' 90cr . . . . 1.00

Enkirchener, Mosel . —. 30
Hallgartncr, Rhein . . . . . — .38
Affenthaler rotii . — .42

Von diesen Marken gebe nicht unter
je 50/2 Fl . ab .

3 30

3 .20

3 . 80

3 .50

4 .20
450
5 . 20
6 . —

Mk .

Champagner .
Lorraine Champ .
Sparkling Mosellc . . . .
Sparkling Hock, first Quality .
Moulin rouge, roth . . . .
Jockey- Club dry .
Mercier & Co . , Epernay (Luxembg.
Roederer & Co . , Longueville
Bisiuger & Co ., Aj -Sablon , eec.

do . do . 1/2 Fl
Doyen & Co ., Reims 1893er dry

1/ ],’ I
1) u i > / 2 L 1# '

Deutz & Geldermann , Ay sec,

Mk .
1 .40
1 . 75
2 —
2 .50
2 .75
1 .40

Geringe Vorruthe .
*/i Fi . Mk

Chat. Chantegrive, Orig.- Bord.
Toulouse 1892er

Sparkling Hock sect J/* Fi.
Jockey- Club , dry 1ji Fl . .

1 .20
1 .50
0 . 75
0 .90

1 / Fl77 77 77 77 77 12 x 1
Delbeck & Go . , Iteims sec . .
Moiit & Chaudon , Epernay .

Rhein -Weine .
Oppenheimer Gold . .
Deidesheimer Kreuz
Scharlachberger
Winkler Hasensprung .
Büdesheimer Berg
Ranenthaler Mönch 1893
Marcobrunner Ausstich .
Liebfrauenmilch
Förster Jesuitengarten Auslese

Cresc . Schi Ilhorn - Wallbillicl
Dorf Johannisberger Auslese
Schloss Vollradser 1896er , Cresc

Graf v. Matusclika - Greifenclau
Büdesheimer Hinterhaus
Steinberger Cabinet .
Steinberger Cabinet , Cresc . Königl

preussische Doinainc
Rüdesheimer Schloss Orleans

Cresc . Kgl prettss. Domaine
Würzburger Steiinvein , Bocksbeute

Bürgerspital .
Affenthaler jOber Ingelheimer >
Walporzheimer J

/i Fl . Mk.
- . 85

1 . 20
1 40
1 .50
1 . 75
2 .75
2 .90
3 .30
l . *5
4 .90
2 . 65
5 . —
2 .75
5 -—
6 .—

roth

ji Fl . Mk.
— . 70
— .80

1 . —
125
1 .45
1 .60
1 . 75
1 . 90

2 .30
2 .40

2 .50
2 80
3 .40

3 .75

3.90

2 .80
— .90

1 .30
1 .50

Liqueure. Fl . Mk.
L’Abbaye Fdcamp ßenedictine,

Original -Flasche ( ‘/i Liter) .
Kapnziner-Liqneur (Benedictiner -

flasche 1 Liter) . . . . .

3 .50

Mosel -Weine .
Erdener .
Trittenheimer .
Pisporter Tröpfchen 1895er
Brauneberger .
Berncastler 1894er . . .
Zeltinger Schloss . . . .
Scharzhofberger . . . . .
Berncastler Pfaffenberg . . ,
Maximiner Grünhäuser . .
Graacher Himmel 1893er . .
Josephshöfer Auslese 1894er
Berncastler Doctor . . .

Fussweine .
st

Vi FL
Mk.

- .60
- . 65
- 75
—.85

1 —
1 .25
1 .50
1 . 70
1 .90
2—
2 20
2 .40

Mk.

0 .48

0.60

1 .—

0 . 85

1 . 10

Martiuer , Rheinpfalzer (im Ohm
ca . 140 Liter) , per Liter .

Graacher (im Ohm ca . 140 Liter),
per Liter . . .

Zeltinger Berg ( im Ohm circa
140 Ltr .), per Liter . . . .

Rüdesheimer (im Ohm ca . 140
Liter), per Liter .

Scharlachberger (im Ohm ca. 140
Liter) , per Liter .

(excl. Fass .)

Bordeaux in Gebinden,
in 1/ i - oder 1/2 - Oxhoften ,

Inhalt : 1 Oxhoft — 300 Flaschen. Mk .
Poutet Canet , Oxhoft incl . Fass

verzollt . 170 .—
Chat . Milon, Oxhoft incl . Fass ver¬

zollt . 200 .—
Chat. Citran (Margaux) , Oxhoft

incl . Fass verzollt . , . 250 .—
Chat . Mouton d’Armailhacq, Oxhoft

incl. Fass verzollt . . . . 275 .—
Alle obigen Marken sind auch in ^a -Ox-
hoften mit Zuschlag von Mk. 5 .— Ge¬

binde-Differenz vorräthig.

Diverse Weine .
■/i Fl.
Mk.

Sherry , alte, . 110
„ alter feinster . . . . . 1 .75
„ Gold extrafein . 2.—

Madeira , old . . 1.40
, , fine old . . . . . . 175
„ fine old superieur . . . 2 .—

Cognac.
v*Fl. Mk.

. 1 .25
. 1 .80
. 2.20
. 3 .50

Prima deutscher Cognac » . .
D. Pauldon & Co . , fac. . . .
0 . Barioll & Co . , Bastgeflecht .
L . Daniaud Fils & Co. , Cognac
Bisquit Dubouchd & Co. , Cognac

Original-Abzug . • 3 .95
Tricoche & Co . , Cognac*** . , . 4.—
Jas . Henuessy & Co . , Cognac 1887er. 4 .50
Barnett & Fils , Cognac . . . . 4 .50
F . Courvoisier , Curlier & Co.,

Cognac fine Champagne . . . 5 .10
Jas . Henuessy & Co .

*** Cognac . 6 .50

Ein grosser Posten Rothwein
„ Hedoc “,

garant. naturrein, analysirt, der Oxh .
incl . Fass Mk. 100 .— netto !
per Flasche incl. Glas 55 Pfg.

Rum n. Ärar.
V, FI . Mk.

1 .40
1.90
2 .20

Portwein , alter
„ ganz alter .
„ white . . .
„ finest 1890 :r

Malaga fine old . . .
Muscat Lunel . . . .

1 . 10
150
1 90
2 . -
1 .50
1 .—

Marsala . 1 .25
VL.C- Vermonth di Torino . . . 1 . 10
Voeslauer . 1 .—
Ofener Adelsberger . 1 . 10

Alter Rum . .
Ruin extrafeiner . . . . . .
Alter feiner Rum i . Bastgefleeht

QLiterflasehe Coley Rum
ff. Jamaica . . 3. —

Feinster Mandarinen-Arac . , . 1.40
„ Batavia . 1 .90

Seotsh Whisky Original . . . . 8 .—
Whisky, Gien Urquhart . . . . 3.—
Absynth suisse . 1 .50
Slibowitz, Syrmier . . . . . . 1 .50
Div . Punschessenzen . 1 .75

Portwein , Sherry ,
Madeira, Malaga ete .
Fässchen von circa 30 Liter an zum

Flaschenpreis , excl . Gebinde , Med. Ungar,
ca . 30 Ltr . , L Ltr . Mk . 1 .30, Cognac und
Rum in Gebinden von ca . 25 Litern,

k Liter von Mk . 1 .20 anfangend.

in

Ungar-Weine .
Süsser Ober-Ungar . . , .
Rüster Ausbruch . . . .
Tokayer Ausbruch . . .
Meneser Ausbruch, roth . .
Herber Tokayer .
Szamorodner, herber, gezehrt

Mk.
— .90

1 .10
1 .50
1 .10
1 .50
2.—

Meine Kellereien umfassen 17G0 |_ [ Meter FJächenranm. Ständiger Lagerbestand circa 790000 Flaschen (in Flaschen und Gebinden ) . Da Etiquetten
nicht immer massgebend sind,

wird für tadellose Waare grarantirt und Nlchtconvenirendes znriiekgenommen .
Der beste Beweis für allgemeine Zufriedenheit ist der, dass mir von Seiten meiner 15 000 festen Kunden , darunter 2 herzogliche und 5 fürst¬

liche Hofhaltungen , 2 Prinzen , 2 Prinzessinnen , 4 Botschafter , 600 Offiziere und 25 Offizier -Casinos , 290 höchste Staatsbe¬
amte , 5 minister , 157 Freiherren , 196 Professoren , 480 Rittergutsbesitzer , 145 Grafen , 656 Bäthe , 4 Hospitäler , 660 Aerzte ,
144 Rechtsanwälte , 905 Pastoren , 131 Eehrer , 120 Apotheken , 39 Wein handlangen ete . ete ., Üb © P 26 000 Aufträge , Much -

bestellongen und Anerkennungen ZU Theil wurden. Fast jede Nachbestellung enthält eine Anerkennung guter Lieferung.
Flaschen , Körbe , Kisten und sonstige Emballage berechne ich nicht .

Weniger als 16 Flaschen werden nicht versandt. — Bei v orheriger Einsendung des Betrages 2 pCt . Sconto — sonst Nachnahme .

Bestellungen sind zu richten an : Bureau und Kellereien

R A I. KR AIIKR . Berlin W., Taubenstrasse 23
AAt ■ ■ ■ ■ w# Ir mJk 7 Telephon : Amt I 4612 . Bank -Conto : Deutsche Bank .

SUiut uno Stmag von Cito S» eur. Hmwprabi Si *. 9 m KaUsruije .
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